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ROMAN AUS DEN WILDNISSEN DER ZEIT DER H ELVETIER
VON F. H.ACKERMANN

12. gortfefeung

>'„2önr haben bid) gerufen sum ©erirfjt."
„2Ber foil gerichtet toerben?"
„Slrtroing, ber ©ermane, com Stamme ber Sugambrer!"
„Sßeffen ftagft bu ihn an?"
„Ses üftorbes."
„2ln toern?"
„2In ©embae, bem Sohne bes gürften 9Retafartoo!"
„©ngeftagter, befennft bu bie 9Reintat?"
„©ein!"
„Kläger, fannft bu bemeifen, bafs er ben 2Rorb begangen

bat?"
„3a!"
„3d) böre!" Damit fefet er firb-
„Der gürft unb bie ©icbter mögen oernebmen: 21m 2lbenb

oor ber 2Rorbnad)t ift ber Slngeftagte als Spion enttarnt roor=

ben, unb stoar oon ©embae, bem Sobne bes gürften. Sd)on
biefe Überführung muffte ben ©ngeftagten sur ©ache geregt ba=

ben, unb bann bat ber 3üngling in feinem ebten 3orne ben

ebrtofen Spion fo ge3Üd)tigt, baff ber ©eroeggrunb sum 3Rorbe

aufs bödjfte gefteigert merben muffte, unb: ©r bat auch tatfäcb'
lieb einer Srobung ©usbrud oertieben unb eine Srobung unter
biefen Umftänben ift immer ein ©efenntnis t> o r ber Tat.

gür bie 9©eintat bes ©ermanen ift oor altem bie Tatfadje
©etoeis genug, baff er bei gleicher ©etegenbeit ben ©tünsern
beutet bes nunmebr ©emorbeten unb eine ©rmfpange ber gür=
ftin ©rgofa geraubt bat!"

2Bie sufätlig, tnobt meit ber ©ame gefallen ift, mirft 2trt=

rning in feinem ©lenb einen ©lid nad) ber gürftin unb fiebt 3U

feinem ©rftaunen, bab biefe in namenlofer überrafrbung um
fid) febaut unb einen Schritt oorroärts mad)t.

„Satmo! ©on biefem ©aube roeiff icb nichts!" ruft fie hart.
Ser gürft überhört ben ©intourf.
„f)at man bie beiben ©etoeisftüde, ben beutet unb bie

Spange-,- im ©efifee bes ©ngeftagten gefunben?"
„3a!"
„©etoeife bas!"
Der Oberjäger oon ©itoburion tritt oor:
,,©or mehr als 3tuan3ig Sengen habe ich bem ©ngeflagten

im Köbterfott Karnos biefen ©eutel unb biefe Spange abge=

nommen!"
,>2tber i cb bab' ihn gefangen unb eingefperrt!" febreit einer

ba3tüifcben.
„2Ber ift biefer ©Rann?" fragt ber gürft.
„Das ift ber Köhler", entgegnet ber Säger „ber im ©a=

men feiner 2tngebörigen Seugnis ablegt!"

,,©r bat fid) oeränbert. 2lber id) erfenne ihn an feiner
Stimme! — Seigt mir ben ©eutel!"

„Öier!"
„3a, bas ift bas ©igentum ©embae's! — SIngettagter, bat

man bir ben abgenommen?"
„3a!"
„£jaft bu ihn geftobten?"
„©ein!"
„SBie bift bu in feinen ©efife gefommen?"

— — Taoar — bat — ihn mir uerfebafft — ihn mir
als fein ©igentum gefebenft."

„Taoar fprieb! -> 2Bo ift er?"
,,©r ging beute morgen auf ben ©etsbanbet, mie er mir

fagte, unb roirb toobt erft biefe ©acht ober morgen heimfahren",
berichtet ber ©fmer.

„Sinb feine ©enoffen hier?"
„©ein, fie finb auch mit!"
„Seigt mir bie Spange!"
„£)ier ift fie!"
„3a, bas ift bie ©rmfpange ber gürftin ©rgofa!"
„Das ift ein 3rrtum!" ruft bie gürftin bastoifeben — „9©ir

fehlte nichts!"
„SIngeffagter, baft bu biefe Spange geftobten?"
„©ein, gürft!"
Sa nimmt bas hagere Sämonengeficbt einen bamifeben

Slusbrud an, unb mit roiberlicbem ©ugenstoinfern nach ber gür=
ftin fragt er ben ©efangenen:

„.fjat fie bir ben Sdjmud gefebenft?"
„©ein!"
©in Tufcb ein gebt bureb bie ©Renge, grauen ftreden bie

Köpfe Mammen unb roerfen böbnifebe ©tide nad) ber gürftin;
fie ift nicht beliebt unb — ber ©ermane bas Urbilb einer mämt=
lieben Schönheit!

Sie giirffin bemerft es; in toilber ©But fpringt fie oor unb
reißt ben ©frmet ihres linfen ©Irmes 3urüd:

„gürft ©Retafarroo! — Siebft bu hier meine Spange! —
Seit bu fie mir angeftedt, am 5fod)3eitstag, ift fie nie oon
meinem fjanbgelenf gefommen! Sage bem ©otfe, bab gürftin
©trgofa ihre Spange nod) befifet! — ©s gab ihrer sroei, toie
bu m iffen toirff !"

„SBabrbaftig! — ©Irgofa, bu baft bie Spange noch! Sas
ift fie, bei meinem ßeben! — 2lber — bie anbere — tourbe oon
— ßaronur getragen unb ßaronur ift — niebt-mebr —
©Ingeflagter, toie famft bu su biefer Spange?"

„3rb babe fie — Taoar abgenommen!"
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12. Fortsetzung

"„Wir haben dich gerufen zum Gericht."
„Wer soll gerichtet werden?"
„Artwing, der Germane, vom Stamme der Sugambrer!"
„Wessen klagst du ihn an?"
„Des Mordes."
„An wem?"
„An Nemdae, dem Sohne des Fürsten Metakarwo!"
„Angeklagter, bekennst du die Meintat?"
„Nein!"
„Kläger, kannst du beweisen, daß er den Mord begangen

hat?"
„Ja!"
„Ich höre!" Damit setzt er sich.

„Der Fürst und die Richter mögen vernehmen: Am Abend
vor der Mordnacht ist der Angeklagte als Spion entlarvt wor-
den, und zwar von Nemdae, dem Sohne des Fürsten. Schon
diese Überführung mußte den Angeklagten zur Rache gereizt ha-
ben, und dann hat der Jüngling in seinem edlen Zorne den

ehrlosen Spion so gezüchtigt, daß der Beweggrund zum Morde
aufs höchste gesteigert werden mußte, und: Er hat auch tatsäch-
lich einer Drohung Ausdruck verliehen und eine Drohung unter
diesen Umständen ist immer ein Bekenntnis vor der Tat.

Für die Meintat des Germanen ist vor allem die Tatsache
Beweis genug, daß er bei gleicher Gelegenheit den Münzen-
beutet des nunmehr Gemordeten und eine Armspange der Für-
stin Argosa geraubt hat!"

Wie zufällig, wohl weil der Name gefallen ist, wirft Art-
wing in seinem Elend einen Blick nach der Fürstin und sieht zu
seinem Erstaunen, daß diese in namenloser Überraschung um
sich schaut und einen Schritt vorwärts macht.

„Salmo! Von diesem Raube weiß ich nichts!" ruft sie hart.
Der Fürst überhört den Einwurf.
„Hat man die beiden Beweisstücke, den Beutel und die

Spange, im Besitze des Angeklagten gefunden?"
„Ja!"
„Beweise das!"
Der Oberjäger von Vitodurion tritt vor:
„Vor mehr als zwanzig Zeugen habe ich dem Angeklagten

im Köhlerkott Karnos diesen Beutel und diese Spange abge-
nommen!"

„Aber i ch hab' ihn gefangen und eingesperrt!" schreit einer
dazwischen.

„Wer ist dieser Mann?" fragt der Fürst.
„Das ist der Köhler", entgegnet der Jäger „der im Na-

men seiner Angehörigen Zeugnis ablegt!"

„Er hat sich verändert. Aber ich erkenne ihn an seiner
Stimme! — Zeigt mir den Beutel!"

„Hier!"
„Ja, das ist das Eigentum Nemdae's! — Angeklagter, hat

man dir den abgenommen?"
„Ja!"
„Hast du ihn gestohlen?"
„Nein!"
„Wie bist du in seinen Besitz gekommen?"

— — Tavar — hat — ihn mir verschafft — ihn mir
als sein Eigentum geschenkt."

„Tavar sprich! --Wo ist er?"
„Er ging heute morgen auf den Pelzhandel, wie er mir

sagte, und wird wohl erst diese Nacht oder morgen heimkehren",
berichtet der Rüner.

„Sind seine Genossen hier?"
„Nein, sie sind auch mit!"
„Zeigt mir die Spange!"
„Hier ist sie!"
„Ja, das ist die Armspange der Fürstin Argosa!"
„Das ist ein Irrtum!" ruft die Fürstin dazwischen — „Mir

fehlte nichts!"
„Angeklagter, hast du diese Spange gestohlen?"
„Nein, Fürst!"
Da nimmt das hagere Dämonengesicht einen hämischen

Ausdruck an, und mit widerlichem Augenzwinkern nach der Für-
stin fragt er den Gefangenen:

„Hat sie dir den Schmuck geschenkt?"
„Nein!"
Ein Tuscheln geht durch die Menge, Frauen strecken die

Köpfe zusammen und werfen höhnische Blicke nach der Fürstin:
sie ist nicht beliebt und — der Germane das Urbild einer männ-
lichen Schönheit!

Die Fürstin bemerkt es: in wilder Wut springt sie vor und
reißt den Ärmel ihres linken Armes zurück:

„Fürst Metakarwo! — Siehst du hier meine Spange! —
Seit du sie mir angesteckt, am Hochzeitstag, ist sie nie von
meinem Handgelenk gekommen! Sage dem Volke, daß Fürstin
Argosa ihre Spange noch besitzt! — Es gab ihrer zwei, wie
du wissen wirst!"

„Wahrhaftig! — Argosa, du hast die Spange noch! Das
ist sie, bei meinem Leben! — Aber — die andere — wurde von
— Laronur getragen und Laronur ist — nicht-mehr —
Angeklagter, wie kamst du zu dieser Spange?"

„Ich habe sie — Tavar abgenommen!"
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„Baoar abgenommen? — — ©ermane, — bie SBabrheii
muß heraus unb menn bie 2ßelt barob 3ugrunbe gebt — —
(Sötter! — Enblid) eine Spur — enblich — enblict)!"

Ber Stngeftagte ift linnenroeiß geroorben; toegen bes 2Bor=
tes — „ßaronur"! 2Bie ein SBetterleuchten erbeilt ibn
plößlicß bie nolle Erfenntnis ber Sufammenbänge, bie ßöfung
bes furchtbaren Bätfels biefer Spange; unb mit überfchlucfero
ber Stimme ruft er bem Bid)ter au:

„gürft Metafarroo! — Bun roeiß ich alles!"
„Sßie, m as roeißt bu?"
„3tun ich roeiß, baß biefe Spange beiner Bochter gehörte,

roiE ich bir bas Bätfei iöfen unb Busfunft über beine Bod)ter
geben!"

„Über — meine — ©ermane, menn bu j e ß t
iügft, fo foiift bu unter furchtbaren Qualen fterben!"

„®ib bie Spange bem.BCiner Saimo!" fagt Brtroing mit
ftocfenbem Btem.

Ber gürft reicht fie ihm mortios, bie halbirrett Bugen fra=
genb auf Brüning gerichtet:

„Salmo!" ruft biefer — „fennft bu bie BCmenftäbe ber
Seiten?"

„Sicher! — SBas foil's?"
„betrachte bod) einmal ben Snnenranb ber Spange!"
„Biefe Kriße? #alt! nein, bas heißt etroas!"

Seine fqänbe fangen 3U sittern an: „— ©eifter ber Unterroelt!
— Bas finb — ja, fo roahr id) lebe bas finb
bie BCmenseichen ßaronurs! — 3cß hab' — fie — ja fei=

ber gelehrt — biefes ,rir' —• hut nur ßaronur gefcßrieben!"

Ba muß fich auch ber gürft an ber Bahre feines Sohnes
halten.

„Sßas heißt es? — Salmo!"
Ber redt fich hod) unb erfiärt mit roeißen ßippen, aber

feierlich:
„gürft, menn ich faifch iefe, fo magft bu mir ben Kopf ab=

fchiagen! Sie Bönen heißen: ,î a d a r hat mich oerfauft
— nach £) a l o b i n !' — Seine Bocßter, o gürft, hat bas noch
fchreiben tonnen, ehe man ihr bie Spange nahm!"

Ba ftrecft ber unfeiige Mann feine hageren Brme empor,
als ob er opfern roolite, unb ein brecbenbes Öid)3en entringt fid)
ber gequälten Bruft:

„ßaronur! — Mein Kinb! Bas ßicht meiner Singen!
-— Bie Sonne meines Bbenbs! — Sie tebt! — unb ift — bei
ben ftunben non tfjalobin!"

©he man es oerhinbern Eann, fchtägt fein Knocßenteib mie
ein bürrer Baum neben ber Bahre bes Sohnes 311 Boben.

SBie man ihm aufhelfen mill, fträubt er fich bagegen.
„ßaßt mich! — ©s geht fchon! — 3d) bin nur ausgereicht!"
Bor feinem Bolfe mit! ber gürft nicht fchmach erfcßeinen,

unb es gelingt ihm, menn auch mit oerbiffenen Sahnen, fich

an Stein unb Bahre roieber aufsurichten:
„2öo ift Saimo?"
„flier!"
„Bas Boit geht heim — unb hat bei Bobesftrafe fid) im

Borfe 3U hatten — bis mir ihn haben! — Buf Belse, fagft bu,
ift er aus? — Bach meicher ©egenb?"

„Bicßtung SBotanfee hat er mir fagen iaffen!"

„3ch glaube ihm nichts, tein SBort! — Saimo, ich meiß,
baß ich auf beine Breue bauen fann: Bimm fämtiid)e 3äger,
je 3roanaig unb sroansig, unb fenbe fie nach allen Bichtungen
aus. überall fotien fie mit ihren 3agbhörnern bie Sammelrufe
ber Burieier geben. — Behmt ihn gefangen. — 2ßo ift bie
gürftin?"

„Sie ift bereits heimgefehrt — roie ich glaube."
„Sie barf ben gürftenfotten nicht oerlaffen, bis mir ihn

haben, unb fie foil beroacßt roerben, bis Baoar an ber Kette
iiegt — oerftehft bu?"

„3a, mein gürft! — Unb ber ©ermane?"

„3<h tann ihn noch nicht freigeben, bis ber Spruch gefallen
ift; er foil ungefeffelt an meiner Seite bleiben! — Bringt ihn
her!"

,,©s foil gefchehen, mein gürft!"
Bem giücfiichen Bngeflagten roerben bie Banbe abgenorm

men unb er tritt frei oor Metafarroo hin.
„Sugambrer, roerben roir ihn fangen?"
„Sßenn bu mir Befehl gibft, hoffe ich ihn bis morgen abenb

311 haben."
„Bu? — baft bu eine Bhnung, roo er fich herumtreiben

tonnte?"
„3a, ich bin 3iemiiri) ficher, baß er mich jagt, unb roenn

er feine tfjunbe fofort auf meine noch roarme Spur gefeßt hat,
fo roerben fie ihn nach ber Köhlerhütte führen, roo er roeitere
Bachrichten erroarten roirb."

,,©ut! — Bu roirft nicht fliehen; ich fühle, baß bu feine
Schulb baft. — 3d) roifi bir breißig 3äger unb fecßs #unbe
geben!"

„3® banfe bir, 0 gürft!"
„Borerft gehen roir 3»m Mahle — bie anbern folien für

bid) rüften! — ©ermane!"
„gürft?"
„SBirft bu mir immer unb in allem bie Sßahrheit fagen?

3cb habe Bertrauen 3u ben ©ermanen."
„3d) fchroöre bir auf mein Sd)roert."
„3d) roeiß, œas bas heißt, ©rsäßle mir, auf : bem $eim=

roege, bein Sufammerttreffen mit Baoar unb — altes, bis auf
biefe Stunbe!"

Ber ©ermane fommt bem SBunfcße nach, unb ber gürft,
beffen guftanb anfcheinenb jegliche Scbroäcße überrourcben hat,
hält oor überrafchung mehrmals im Sehen inne.,:;,

„Baß er ein fchtecßter £)unb ift, mußte ich iängft", — be=

tennt er fchiießiich — „aber baß ein Bämon ber fhötle in ihm
Menfd) geroorben ift, bas roeiß id) erft heute — feinen greunb
unb ifanbeisgenoffen 3u betrügen, feine Bocßter rauben unb in
•bie Sflaoerei oerfaufen! — Sämonen ber Unterroeit! — Mein
Kinb, mein f)er3ensliebling, meine grüblingsbtume bei ben
üppigen Bieren oon ^atobin! — Mein armes, armes Kinb! —
Kannft bu bas faffen, ©ermane?"

„gürft, ich habe bir bie SBabrheit 3U fagen!"
„Unbebingt!"
„®ut! — gürft Metafarroo: Bein Kinb ift in ben ftänben

ber Sßeichlinge oon ftalobin — Sfiaoinnenios! 3d) tenne bas
beffer, als bu afmft! — Bber: Sinb nicht auch an b ere arme
Kinber ihren Eltern entriffen unb borthin oerfauft roorben —
roerben biefe Berlorenen nicht bas nämiid)e 3U leiben haben
roie beine Bochter?"

„©eroiß, ja, aber, Sugambrer: Bas roaren anbere Kin=
ber, nicht bie meinen, nicht mein eigen gieifd) unb Blut!"

Brüning greift fich an bie Stirne: Bem Mann ift nicht
mehr 3U helfen; ber ift roirflid), roas er fcßeint: ein oerfnöd)er=
ter, in feinem ichfücßtigen Sinn oerfteinerter, in ^abfucßt unb
unetiblidjem 2Beh oerlebter Menfcß. ©rauen unb Erbarmen
roeben ben hochfinnigen Sugambrer an: Biefen Menfchen*
hänbler braucht er nicht ju teulen; benn er ift fchon tot unb bei

ben quälenben Sämonen begraben
„3u „£>aufe" roirb ein fräftiges Mahl eingenommen unb

bann bricht Brüning auf; oor bem gürftenfott ftehen breißig
3äger, bie ihm 3U gehorchen haben — aber, roie er,nachträglich
erfuhr, haben fie ebenfalls Buftrag, auf ihn ein roachfames
Buge 3U haben! Ber alte 5BoIf traut feinem Menfcßen mehr.

Beim 2tbfchiebe flüftert ihm ber gürft ins Ohr:
„gang ihn, unb id) roerbe bid) reichlich belohnen. 3<b roerbe

bir bafür auch ein ©eheimnis mitteilen! — Beoofitl mit bir!"
Sie nehmen ben fürseften Bßeg nach ber Köhlerei, unb bie

3äger roiffen gut Befcheiö. Segen Morgen roirb ein Sjalt ge=

Bobenfee.
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„Tavar abgenommen? — — Germane, — die Wahrheit
muß heraus und wenn die Welt darob zugrunde geht — —
Götter! — Endlich eine Spur — endlich — endlich!"

Der Angeklagte ist linnenweiß geworden; wegen des Wor-
tes — „Laronur"! Wie ein Wetterleuchten erhellt ihn
plötzlich die volle Erkenntnis der Zusammenhänge, die Lösung
des furchtbaren Rätsels dieser Spange; und mit überschlucken-
der Stimme ruft er dem Richter zu:

„Fürst Metakarwo! — Nun weiß ich alles!"
„Wie, was weißt du?"
„Nun ich weiß, daß diese Spange deiner Tochter gehörte,

will ich dir das Rätsel lösen und Auskunft über deine Tochter
geben!"

„Über — meine — Germane, wenn du j e tz t
lügst, so sollst du unter furchtbaren Qualen sterben!"

„Gib die Spange dem.Rûner Salmo!" sagt Artwing mit
stockendem Atem,

Der Fürst reicht sie ihm wortlos, die halbirren Augen fra-
gend auf Artwing gerichtet:

„Salmo!" ruft dieser — „kennst du die Rünenstäbe der
Kelten?"

„Sicher! — Was soll's?"
„Betrachte doch einmal den Innenrand der Spange!"
„Diese Kritze? Halt! nein, das heißt etwas!"

Seine Hände fangen zu zittern an: „— Geister der Unterwelt!
— Das sind — ja, so wahr ich lebe das sind
die Rünenzeichen Laronurs! — Ich hab' — sie — ja sel-
ber gelehrt — dieses ,rir' — hat nur Laronur geschrieben!"

Da muß sich auch der Fürst an der Bahre seines Sohnes
halten.

„Was heißt es? — Salmo!"
Der reckt sich hoch und erklärt mit weißen Lippen, aber

feierlich:
„Fürst, wenn ich falsch lese, so magst du mir den Kopf ab-

schlagen! Die Runen heißen: ,Tavar hat mich verkauft
— nach Halodin!' — Deine Tochter, o Fürst, hat das noch
schreiben können, ehe man ihr die Spange nahm!"

Da streckt der unselige Mann seine hageren Arme empor,
als ob er opfern wollte, und ein brechendes Ächzen entringt sich

der gequälten Brust:
„Laronur! — Mein Kind! Das Licht meiner Augen!

— Die Sonne meines Abends! — Sie lebt! — und ist — bei
den Hunden von Halodin!"

Ehe man es verhindern kann, schlägt sein Knochenleih wie
ein dürrer Baum neben der Bahre des Sohnes zu Boden,

Wie man ihm aufhelfen will, sträubt er sich dagegen,
„Laßt mich! — Es geht schon! — Ich bin nur ausgerutscht!"

Vor seinem Volke will der Fürst nicht schwach erscheinen,
und es gelingt ihm, wenn auch mit verbissenen Zähnen, sich

an Stein und Bahre wieder aufzurichten:
„Wo ist Salmo?"
„Hier!"
„Das Volk geht heim — und hat bei Todesstrafe sich im

Dorfe zu halten — bis wir ihn haben! — Auf Pelze, sagst du,
ist er aus? — Nach welcher Gegend?"

„Richtung Wotansee ^ hat er mir sagen lassen!"

„Ich glaube ihm nichts, kein Wort! — Salmo, ich weiß,
daß ich auf deine Treue bauen kann: Nimm sämtliche Jäger,
je zwanzig und zwanzig, und sende sie nach allen Richtungen
aus, überall sollen sie mit ihren Jagdhörnern die Sammelrufe
der Turicier geben, — Nehmt ihn gefangen, — Wo ist die
Fürstin?"

„Sie ist bereits heimgekehrt — wie ich glaube,"
„Sie darf den Fürstenkotten nicht verlassen, bis wir ihn

haben, und sie soll bewacht werden, bis Tavar an der Kette
liegt — verstehst du?"

„Ja, mein Fürst! — Und der Germane?"

„Ich kann ihn noch nicht freigeben, bis der Spruch gefallen
ist; er soll ungefesselt an meiner Seite bleiben! — Bringt ihn
her!"

„Es soll geschehen, mein Fürst!"
Dem glücklichen Angeklagten werden die Bande abgenom-

men und er tritt frei vor Metakarwo hin.
„Sugambrer, werden wir ihn fangen?"
„Wenn du mir Befehl gibst, hoffe ich ihn bis morgen abend

zu haben."
„Du? — hast du eine Ahnung, wo er sich herumtreiben

könnte?"
„Ja, ich bin ziemlich sicher, daß er mich jagt, und wenn

er seine Hunde sofort auf meine noch warme Spur gesetzt hat,
so werden sie ihn nach der Köhlerhütte führen, wo er weitere
Nachrichten erwarten wird."

„Gut! — Du wirst nicht fliehen; ich fühle, daß du keine
Schuld hast, — Ich will dir dreißig Jäger und sechs Hunde
geben!"

„Ich danke dir, o Fürst!"
„Vorerst gehen wir zum Mahle — die andern sollen für

dich rüsten! — Germane!"
„Fürst?"
„Wirst du mir immer und in allem die Wahrheit sagen?

Ich habe Vertrauen zu den Germanen."
„Ich schwöre dir auf mein Schwert."
„Ich weiß, was das heißt. Erzähle mir, auf idem Heim-

wege, dein Zusammentreffen mit Tavar und — alles, bis auf
diese Stunde!"

Der Germane kommt dem Wunsche nach, und der Fürst,
dessen Zustand anscheinend jegliche Schwäche überwunden hat,
hält vor Überraschung mehrmals im Gehen inne.

„Daß er ein schlechter Hund ist, wußte ich längst", — be-
kennt er schließlich — „aber daß ein Dämon der Hölle in ihm
Mensch geworden ist, das weiß ich erst heute — seinen Freund
und Handelsgenossen zu betrügen, seine Tochter rauben und in
die Sklaverei verkaufen! — Dämonen der Unterwelt! — Mein
Kind, mein Herzensliebling, meine Frühlingsblume bei den
üppigen Tieren von Halodin! — Mein armes, armes Kind! —
Kannst du das fassen, Germane?"

„Fürst, ich habe dir die Wahrheit zu sagen!"
„Unbedingt!"
„Gut! — Fürst Metakarwo: Dein Kind ist in den Händen

der Weichlinge von Halodin — Sklavinnenlos! Ich kenne das
besser, als du ahnst! — Aber: Sind nicht auch andere arme
Kinder ihren Eltern entrissen und dorthin verkauft worden —
werden diese Verlorenen nicht das nämliche zu leiden haben
wie deine Tochter?"

„Gewiß, ja, aber, Sugambrer: Das waren andere Kin-
der, nicht die meinen, nicht mein eigen Fleisch und Blut!"

Artwing greift sich an die Stirne: Dem Mann ist nicht
mehr zu helfen; der ist wirklich, was er scheint: ein verknöcher-
ter, in seinem ichsüchtigen Sinn versteinerter, in Habsucht und
unendlichem Weh verlebter Mensch, Grauen und Erbarmen
wehen den hochsinnigen Sugambrer an: Diesen Menschen-
Händler braucht er nicht zu keulen; denn er ist schon tot und bei

den quälenden Dämonen begraben
„Zu „Hause" wird ein kräftiges Mahl eingenommen und

dann bricht Artwing auf; vor dem Fürstenkott stehen dreißig
Jäger, die ihm zu gehorchen haben — aber, wie er nachträglich
erfuhr, haben sie ebenfalls Auftrag, auf ihn ein wachsames
Auge zu haben! Der alte Wolf traut keinem Menschen mehr.

Beim Abschiede flüstert ihm der Fürst ins Ohr:
„Fang ihn, und ich werde dich reichlich belohnen. Ich werde

dir dafür auch ein Geheimnis mitteilen! — Devosul mit dir!"
Sie nehmen den kürzesten Weg nach der Köhlerei, und die

Jäger wissen gut Bescheid. Gegen Morgen wird ein Halt ge-

Bodensee.
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macht, um fid) nod) oor bem Dag mit 3mbife unb etroas <Srf)laf

3U ftärfen. 2lrtroing fann nicht fdjlafen unb ftebt auf Sßadje;
roäbren'b er in bie Storgenftille binauslaufcbt unb alle Saute
ber erroacbenben Satur 3U beuten fucfet, fiefet er an ber Sebne
bes näcfjften Dßalbbügels eine Schar Krähen auffliegen. Das
hätte roeiter nichts 3U bebeuten, aber oon ber gleichen Stelle
ber oernimmt fein fdjarfes Dbr bas fdjmäblenbe Kräcbsen oon
3trei fjäbern. Diefe fcbimpfen 3toar jebes SBilb au, bie Kraben
bagegen halten meift bas 3iebenbe 2Bilb aus, fliegen in
ber Sieget nur oor bem DDtenfdjen ab. Seibes im Sufammen»
bang fällt betn Sugambrer auf. ©r roecft alle 3um DSorgenimbife
unb gebt mit sroei Sägern unb feinem £mnbe nach jener Sicb=

tung. Dian fängt 3U fnurren an. Sie pirfcben in Dedung oor unb
geioabren einen DSann, ber ben taum fid)tbaren Dalpfab her»

untertommt.

2lrtroing befcfjattet feine 2tugen unb fiebt fd;arf bin:
„Schnell in ben Sufcb! ©in Dedjt für uns!"
„2Ber ift's?" fragt einer ber Kaueraben.

„©in ©enoffe Daoars. — ©iner oon jenen, bie mid) einft
oerfolgt haben. 2Benn fie im Köblerfotten fteden, fo bat Daoar
oon meiner geftnabme gebort unb nun roabrfcbeinlicb biefen
Sertrauten abgefanbt, um im Duricierborfe 3u erfunben, roie

für ihn bie Sachen fteben. — 3br merbet ihn jefet als ftreifenbe
3äger roie anfällig begrüben unb ihm mitteilen, bafj ber ©er»

mane mieber entraifcbt fei; bann mirb er mabrfcbeinlicb 3urüd=
lehren motten — bas anbere überlast mir. Schnell jefet!"

SBäbrenb bie Seiben ben Statin [teilen, umgebt 21rtroing
ben Sufch unb ftebt nun hinter bem Dribocber. Diefer meint
gerabe: „3d) merbe es ihm melben ..."

„fjalt, greunb, bas tun mir fetber", fällt ihm ber Sugatn»
brer ins SBort. 2Benn ein ©eift plöfelicb oon bem STceintäter

aufgetaucht märe, er hätte nicht geiftlofer breinfcfeauen fönnen,
unb als er bie Sachtage erfaßt, ift es su fpät: nach fur3em
Singen trägt er bie ßunbeleine als geffel unb mirb 3um Sacht»
lager gurüdgebfächt. Dort befommt er Sronsefeffeln unb auf
alte fragen feine 2lntroort: 2lrtroing nimmt bie brei Dberjäger
3U fid) abfeits:

„Den ©efangenen müffen mir beimfcbaffett unb bann in ber
Sähe ber Köhlerei bie Sacht abroarten!"

„Unb roenn Daoar mährenb bes Dages flieht?"
„Das tut er nicht, beoor fein 2Jtann 3uri'td ift; 3ubem merbe

ich tagsüber ben Kotten im 21uge behalten. 2Bir merben faum
oor bem 2lbenb bort fein, roenn mir nicht gerabe in ©ilmärfchen
oorgeben, unb bas ift nicht notroenbig!"

Sie marfdjieren ab unb gelangen noch oor ber Dämme»
rung an bie Siihllebne, bie ber Köhlerei gegenüber anfteigt.

„2Bas tun mir?" fragt einer ber gübrer.

„Sötit 3unebmenber Sacht fcfetiefeen mir ben Kotten ein —
haltet bie tfjunbe 3urüd, bamit fie nid)t oorgeitig martien!" be=

fieblt ber ©ermane. Dann macht er fich in Dedung an ben Kot»
ten heran. Kein Sroeiglein fniftert, fein ©räschen fliiftert, uttb
bas ift gut fo; benn bort oor bem ©ingattge ftebt eine beute»

gungslofe ©eftalt: Die 3rrfinnige! 2lrtroing fd)leid)t nach ber

Dinterroanb unb bleibt borcfeenb fteben: DSan fpricht im 3nnern
anfdjeinenb fehr angeregt — ab, bort ift eine Spalte in ber

„oerlechneten" Sßanb, mo bas Sicht eines Derbfeuers ober Kien»

fpatrs herausfladert. Der ßaufcber fauert fich nieber: 3«/ bort ift
er — ©r, ber Dämon com Dribocberlanb, unb neben ihm fein
getreuer greunb unb ©enoffe: Kambo, ber SSitroiffer feiner ©e=

heimniffe. Sie fifeen am Derbfeuer, unb oor ihnen fauern ber

fcbmufeige Stammhalter ber Köhlerei unb 3toei Schönheiten mit
Kohlenfchleier unb Sechhanbfchuhen.

„... DSohnfchnaps fürs gan3e ßeben unb 3toeimat im Dag!"
ereifert fiel), ber junge Köhler. —- „2Benn ber Sate,r bas ©elb
heimbringt ..."

,,©r mirb bas nid)t heimbringen! — Dätteft bu ihn hier
behalten, bis id) gefotnmen bin, fo bätt' ich bir bas Dreifache
gegeben! SSring ihn her — fatnt jener Spange — unb ich taufe
bir DSohnfchnaps bis sum 3rrfinn! Db ihr Dören! 3br habt eud)
ben DSann unb bie 23eute megfehnappen laffen! —"

2lrtroing fchleidjt fich mieber 3U ben Duriciern 3urüd: Der
Kreis hat fich jefet bis auf sehn Schritt an ben Kotten heran»
gefchloffen:

„3ft ein SSann hier, ber etmas magen mill?"
„2Bas ift's?" fragt ber Führer.
„©ine 58otfd)aft an Daoar!"
,,3çh bin bereit!"
„©ine SSotfchaft, bie bir feine Scfjulb offenbaren foil!"
„Sffiie?"

„ßaronur hat fie noch in bie Spange rife en tonnen. 3d)
fchreibe fie auf beinen Dolch unb bu bringft ihn als 23otfcbaft
oon — Stetafarroo!"

„Sang gut! — Dier!"
„Som. rir Daoar iarn Dalobirt!" fd)reibt ber ©ermane

barauf.
Sach genauer 23erabrebung fchteidjen fid) beibe mit äufeer»

fter 23orficht an ben Kotten heran. 21rtroing nimmt mieber ben
alten Donfepoften ein unb oergröfeert bie ßabenfpalte foroeit
möglich mit feinem ftarfen Sframafar.

Kaum ift er fertig, ba fiebt er aud) fchou ben Duricier sur
Düre herein fommen, anfehetnenb mübe oont langen Starfdte,
unb mit fursem 2Item:

„Daoar, eine Sarbricht oon Durifon!"
©efpannt, latternb blidt bas Dämonengeficht auf:
„3ft bie DSotfchaft für alle?"
„Diefe nur für bid)!" ttnb bamit hebt er bem Stlaoenjäger

ben Dolch mit ben Sûnen oors ©efidjt. — „Dufennft bod) bie
feltifcfeen Sünenftäbe?"

Die grage ift überflüffig; ber DSann ift trofe feiner fonft fo
meifterlicfeen Selbftbeberrfcfeung taltroeife gemorben — nur fein
ßeib oerfagt für einen SSoment; fein ©eift ift nicht einen 21u=

gettblid oermirrt:
„Daoar hat mich oerfauft nach Dalobin!" — lieft er —

„roas foil bas heifeen?"
„Diefer SCm ftebt auf ber 3nnenfeite ber Spange, bie man

bent ©ermanen abgenommen hat!"
„Unb — mas foil's bamit?"
„Die Spange hat ßaronur, ber oerfchrounbenen Dochter

fSetafarmos gehört, unb Sûner Salmo hat auch bie Sutten»
[triebe als bie £ianbrunen ßaronurs ert'annt!"

„Dann mirb ber btonbe bunb ihr bie Spange geftohlen
haben! — 2tber mas foil bas mit mir ?"

„Der Sugambrer behauptet, ßaronur nie gefehen unb bie
Spange oon bir 3U haben!"

„2öie? 23on mir? — bofferttlid) matt ben ©auner
unter bie goiter genommen?"

„Socfe nid)t! Du follft babei fein, bid) feierlich rechtfertigen
unb bie ©egenl'lage ftellen!"

„Sah! Das fönnt ihr alles felber machen! Deshalb unter»
bred)e ich meine i)anbe(sreife nicht!"

„21ber beshalb bin ich hier, um bid) 31t holen!"
„Du tannft mieber umfebren! 3u ber Seit eines fSonb»

oiertels merbe ich mieber bort fein; haltet ihn gut bis Dahin!"
„21rgofa ruft bid) bringenb! Sie feferoebt in Verbucht unb

©efahr!"
„2lm 33erbarf)te fterben bie 2Beiber nicht, fonft lebte teine

mehr, unb —• oon ©efahr fann feine Sebe fein ©inbil»
bungen foteher Klageroeiber finb mir in ber Seele sutuiber — —
— ift bas alles?"

„Sein! 3d) habe noch einen Sefehl oon giirft DSeta»
farmo!"

gortfefeureg folgt.
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macht, um sich noch vor dem Tag mit Imbiß und etwas Schlaf
zu stärken. Artwing kann nicht schlafen und steht auf Wache;
während er in die Morgenstille hinauslauscht und alle Laute
der erwachenden Natur zu deuten sucht, sieht er an der Lehne
des nächsten Waldhügels eine Schar Krähen auffliegen. Das
hätte weiter nichts zu bedeuten, aber von der gleichen Stelle
her vernimmt sein scharfes Ohr das schmählende Krächzen von
zwei Hähern. Diese schimpfen zwar jedes Wild an, die Krähen
dagegen halten meist das ziehende Wild aus, fliegen in
der Regel nur vor dem Menschen ab. Beides im Zusammen-
hang fällt dem Sugambrer auf. Er weckt alle zum Morgenimbiß
und geht mit zwei Jägern und seinem Hunde nach jener Rich-
tung. Dian fängt zu knurren an. Sie pirschen in Deckung vor und
gewahren einen Mann, der den kaum sichtbaren Talpfad her-
unterkommt.

Artwing beschattet seine Augen und sieht scharf hin:
„Schnell in den Busch! Ein Hecht für uns!"
„Wer ist's?" fragt einer der Kauernden.

„Ein Genosse Tavars. — Einer von jenen, die mich einst

verfolgt haben. Wenn sie im Köhlerkotten stecken, so hat Tavar
von meiner Festnahme gehört und nun wahrscheinlich diesen
Vertrauten abgesandt, um im Turicierdorfe zu erkunden, wie
für ihn die Sachen stehen. — Ihr werdet ihn jetzt als streifende
Jäger wie zufällig begrüßen und ihm mitteilen, daß der Ger-
mane wieder entwischt sei: dann wird er wahrscheinlich zurück-
kehren wollen — das andere überlaßt mir. Schnell jetzt!"

Während die Beiden den Mann stellen, umgeht Artwing
den Busch und steht nun hinter dem Tribocher. Dieser meint
gerade: „Ich werde es ihm melden ..."

„Halt, Freund, das tun wir selber", fällt ihm der Sugam-
brer ins Wort. Wenn ein Geist plötzlich von dem Meintäter
aufgetaucht wäre, er hätte nicht geistloser dreinschauen können,
und als er die Sachlage erfaßt, ist es zu spät: nach kurzem
Ringen trägt er die Hundeleine als Fessel und wird zum Nacht-
lager zurückgebrächt. Dort bekommt er Bronzefesseln und auf
alle Fragen keine Antwort: Artwing nimmt die drei Oberjäger
zu sich abseits:

„Den Gefangenen müssen wir heimschaffen und dann in der
Nähe der Köhlerei die Nacht abwarten!"

„Und wenn Tavar während des Tages flieht?"
„Das tut er nicht, bevor sein Mann zurück ist: zudem werde

ich tagsüber den Kotten im Auge behalten. Wir werden kaum

vor dem Abend dort sein, wenn wir nicht gerade in Eilmärschen
vorgehen, und das ist nicht notwendig!"

Sie marschieren ab und gelangen noch vor der Dämme-
rung an die Bühllehne, die der Köhlerei gegenüber ansteigt.

„Was tun wir?" fragt einer der Führer.

„Mit zunehmender Nacht schließen wir den Kotten ein —
haltet die Hunde zurück, damit sie nicht vorzeitig warnen!" be-

fiehlt der Germane. Dann macht er sich in Deckung an den Kot-
ten heran. Kein Zweiglein knistert, kein Gräschen flüstert, und
das ist gut so: denn dort vor dem Eingange steht eine bewe-
gungslose Gestalt: Die Irrsinnige! Artwing schleicht nach der

Hinterwand und bleibt horchend stehen: Man spricht im Innern
anscheinend sehr angeregt — ah, dort ist eine Spalte in der

„verlechneten" Wand, wo das Licht eines Herdfeuers oder Kien-
spans herausflackert. Der Lauscher kauert sich nieder: Ja, dort ist

er — Er, der Dämon vom Tribocherland, und neben ihm sein

getreuer Freund und Genosse: Kambo, der Mitwisser seiner Ge-

Heimnisse. Sie sitzen am Herdfeuer, und vor ihnen kauern der
schmutzige Stammhalter der Köhlerei und zwei Schönheiten mit
Kohlenschleier und Pechhandschuhen.

„... Mohnschnaps fürs ganze Leben und zweimal im Tag!"
ereifert sich der junge Köhler. — „Wenn der Vater das Geld
heimbringt ..."

„Er wird das nicht heimbringen! — Hättest du ihn hier
behalten, bis ich gekommen bin, so hätt' ich dir das Dreifache
gegeben! Bring ihn her — samt jener Spange — und ich kaufe
dir Mohnschnaps bis zum Irrsinn! Oh ihr Toren! Ihr habt euch
den Mann und die Beute wegschnappen lassen! —"

Artwing schleicht sich wieder zu den Turiciern zurück: Der
Kreis hat sich jetzt bis auf zehn Schritt an den Kotten heran-
geschlossen:

„Ist ein Mann hier, der etwas wagen will?"
„Was ist's?" fragt der Führer.
„Eine Botschaft an Tavar!"
„Ich bin bereit!"
„Eine Botschaft, die dir seine Schuld offenbaren svll!"
„Wie?"
„Laronur hat sie noch in die Spange ritzen können. Ich

schreibe sie auf deinen Dolch und du bringst ihn als Botschaft
von — Metakarwo!"

„Ganz gut! — Hier!"
„Rom. rir Tavar iarn Halodin!" schreibt der Germane

darauf.
Nach genauer Verabredung schleichen sich beide mit äußer-

ster Vorsicht an den Kotten heran. Artwing nimmt wieder deu
alten Horchposten ein und vergrößert die Ladenspalte soweit
möglich mit seinem starken Skramasax.

Kaum ist er fertig, da sieht er auch schon den Turicier zur
Türe herein kommen, anscheinend müde vom langen Marsche,
und mit kurzem Atem:

„Tavar, eine Nachricht von Turikon!"
Gespannt, lauernd blickt das Dämonengesicht aus:

„Ist die Botschaft für alle?"
„Diese nur für dich!" Und damit hebt er dem Sklavenjäger

den Dolch mit den Runen vors Gesicht. — „Du kennst doch die
keltischen Rünenstäbe?"

Die Frage ist überflüssig: der Mann ist trotz seiner sonst so

meisterlichen Selbstbeherrschung kalkweiß geworden — nur sein
Leib versagt für einen Moment: sein Geist ist nicht einen Au-
genblick verwirrt:

„Tavar hat mich verlaust nach Halodin!" — liest er —
„was soll das heißen?"

„Dieser Run steht auf der Innenseite der Spange, die man
dem Germanen abgenommen hat!"

„Und — was soll's damit?"
„Die Spange hat Laronur, der verschwundenen Tochter

Metakarwos gehört, und Rüner Salmo hat auch die Runen-
striche als die Handrunen Laronurs erkannt!"

„Dann wird der blonde Hund ihr die Spange gestohlen
haben! Aber was soll das mit mir?"

„Der Sugambrer behauptet, Laronur nie gesehen und die
Spange von dir zu haben!"

„Wie? Von mir? — Hoffentlich hat man den Gauner
unter die Folter genommen?"

„Noch nicht! Du sollst dabei sein, dich feierlich rechtfertigen
und die Gegenklage stellen!"

„Pah! Das könnt ihr alles selber machen! Deshalb unter-
breche ich meine Handelsreise nicht!"

„Aber deshalb bin ich hier, um dich zu holen!"
„Du kannst wieder umkehren! In der Zeit eines Mond-

Viertels werde ich wieder dort sein: haltet ihn gut bis dahin!"
„Argosa ruft dich dringend! Sie schwebt in Verdacht und

Gefahr!"
„Am Verdachte sterben die Weiber nicht, sonst lebte keine

mehr, und — von Gefahr kann keine Rede sein Einbil-
düngen solcher Klageweiber sind mir in der Seele zuwider — —
— ist das alles?"

„Nein! Ich habe noch einen Befehl von Fürst Meta-
karwo!"

Fortsetzung folgt.
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